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erscheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage:, att“. 
Stertelfjährlich: Bei Adholung aut der Geſchüftsſtelle oder den 


Abhokeßtellen 1,50 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Borfädten, Mocker u. Podgorz 2,25 M.; bei der Bolt 2 M., durch 
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Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäcterſtraße 39. 


¶Erſtes Blatt) 


Zeikung 


Auzeigen⸗ Preis: 
Die O⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 
für Auswärtige 15 9. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., B:eiteitr. 6, bis I he 


Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. AS. 
eee 


Für den Monat 


Mir 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſielle, Zäckerſtraße 39, ſowie den 
Moholeitellen in der Stadt, den Vorſtädten. 
Moder und Pobgorz für 


0,60 Mark 


drei ins Haus durch die Austräger 0,75 ME. 


eee eee? 
Dit wachſende Arbeits höfigkeit 


Vor einem Jahre waren in manchem gewerb⸗ 
lichen Betriebe — mit Mühe und Noth, oft auch 
garnicht, Arbeiter zu erhalten, die Löhne fliegen 
in Folge deſſen ſtetig, und für den vergangenen 
Sommer waren ſogar noch extra umfangreiche 
Lohnbewegungen in Ausfſicht genommen. Die 
Mehrzahl derielben haben die Wortführer freilich 
auf ſich beruhen laſſen, wie ein Dieb über Nacht 
lam der sen in der a ber 

m Fabrikanten ein zeitweijes e 
Is: ee zeitweiſes Schließen 
erſcheinen laſſen. Dann begannen die Arbeiter⸗ 
eutlaſſungen, die ſtetig ſeitdem fortgeſchritten find, 
und heute herrſcht für industrielle Zweige von nicht 
geringer Bedeutung Arbeiter⸗Ueber fluß. Man 
hoffte im Laufe der letzten Monate auf neue Be⸗ 
lebung des geſammten geſchäftlichen Lebens; dieſe 
Hoffnung hat ſich nicht erfüllt, fie wird auch allem 
Anſchein nach ſich nicht ſo bald verwirklichen: der Auf⸗ 
ſchwung, welchen die gewerbliche Produktion ge⸗ 
nommen hatte, war zuletzt weit über die Grenzen 
der thatſächlichen Nachfrage hinausgegangen, und 
muß das Abebben der Hochfluth feine Zeit haben. 
Für neue kühne Unternehmungen find aber weder 
Zeit⸗ noch Geld⸗Verhältniſſe recht geeignet! 

Der heutige Zuſtand der Dinge beweiſt, daß 
man nicht immer „nach oben“ ſtreben kann, mit 
einer Lage rechnen darf, wie ſie ſich dann 
ergiebt. Das „Zuviel“ hat dem deutſchen Na⸗ 
Aenalwohlſtand diverſe Hunderte Millionen gekoſtet, 
Abel der Börſe en ar rn — 

„ welchen te die Arbeitsloſen 
baben⸗ zen ebenfalls nicht auf eine Kleinigkeit 
einzufhägen fein. Und durch dieſen Ausfall 


Wer war's? 
Kriminalroman von Maxim il ian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


m 67. Fortſetzung. 


Nachdem — in 8 er 
gefahren war, hatte er noch ein 

— im Starocziner Speiſeſaal mit dem 
Ober Fr — und dem Amtsrichter geplau dert. 
lofäre wer. war natürlich auch auf die Krimis 
nala bl in 225 Frage hinübergeglitten, wer 
A050 J Als — Mörder des alten 
—̃ — n von dem beſorgniß⸗ 
te, hatten Konlcki und der Amtsrichter über 

den Tiſch hinweg einen ſeltſamen Blick getauscht 
von dem fie wohl glaubten, daß er dem in 
— 1 ei verſunkenen Hausfreund ent: 

rde. 

Arthur aber hatte dieſen Blick aufgefangen, 
und plößzlich, von einem ſchreckhaften Gedan ken 
Br . 5 Bee Be 

er eſellſcha en. 
Heftige Madigteit vorſchütend, war er vom 
— und fill in fein Zimmer hin⸗ 


Nun war die weit Morgen 
See ge n m Sa 
Let auf der Tce bene er geil, weil 1 


gar nicht jo unllebſam hätte 


Feruſprech-Auſchluß Nr. 75. 


werden wieder zahlreiche kleinere Geſchäſtsleute be⸗ 


troffen, die mit dem Arbeiter⸗Verdienſt zu rechnen 


haben reſp. davon in ihrem eigenen Wohlergehen 
abhängig find, An weit mehr als einer Stelle 
wird man alſo im Verlaufe des letzten Jahres 
zur Ueberzeugung gelangt ſein, daß ein gar zu 
rapides Auſſchnellen in der wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung dann ein Geſchenk von zweifelhaftem 
Werthe ſein muß, wenn bei einem Umſchwunge 
keine feſten Stellungen vorhanden find, welche die 
arbeitslos Gewordenen aufnehmen. 

Starke Arbeitslofigkeit nach einer wirthſchaft⸗ 
lichen Krifis iſt ein Fluch unſerer Zeit, aber zum 
Theil kein unverdienter! Gegen den Fluch der 
Brodlofigkeit find allerlei theoretiſche Mittel laut 
geworden, es iſt fogar von einer Verficher ung 
gegen Arbeitsloſigkeit geſprochen. Sie iſt ein 
ideales Ziel, aber ſie iſt trotzdem nicht zu em⸗ 
pfehlen, wenigſtens nicht früher, als bis die 
Menſchen idealer geworden find. Eine ſolche Ver⸗ 
ſicherung würde außerordentlich viele Menſchen 
veranlaßen, und wer wollte ihnen das verdenken ? 
ſich nur ſolche Arbeit auszuſuchen, die ihnen ge⸗ 
rade paßt, ſie würde Waſſer auf der Mühle einer 
rückſichtsloſen Spekulation ſein. Es giebt praktiſche 
Mittel für eine Abwehr der Folgen der Arbeits⸗ 
loſigkeit, und das erſte heißt: Ausgleich der vor⸗ 
handenen Arbeitskräfte und Erkenntniß der that⸗ 
ſächlichen Arbeits⸗Verhältniſſen. Fort mit den 
Illufionen! 

Wir haben im Klein⸗Gewerbe und erſt recht 
in der Landwirthſchaft vielfach einen Mangel an 


gut bezahlten und dauernd beſchäftigten Leuten, 


und für junge Leute beiderlei Geſchlechts fteht die 
zwangsloſere Fabrikarbeit erſt recht im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes. Das Intereſſe geht oft 
über die Grenzen des natürlichen Bedarfs hinaus, 
entſpricht allenfalls der Nachfrage unter ganz be⸗ 
ſonderen Umſtänden, verliert aber ſpäter ſofort an 
Boden, wie das heute der Fall. Wir haben zahl⸗ 
reiche feiernde Hände, die feiern müſſen, weil 
es ſchwer ift, oon einer einſeitigen Arbeit wieder 
zu einer vielſeitigen überzugehen. Umgekehrt iſt 
es leicht, auch ein erneuter Wechſel iſt eher mög: 
lich, aber nochmals lernen, wenn man ſich ſchon 
fühlte, das iſt ſchwer. Warum treten 4: B. von 
den vielen feiernden Mädchen aus der Konfektions⸗ 
Industrie verhältnißmäßig wenig wieder als Ges 
finde ein, reſp. halten es als ſolches aus? Sie 
können ſich daran nicht mehr gewöhnen! Und 
ähnlich geht es vielen Fabrikarbeitern, die im 
Kleingewerbe verdienen wollen, von einem Ueber⸗ 
gange zur Lanbwirthſchaft gar nicht zu reden. 
Das Vorjahr hat gezeigt, daß trotz der für die 
Induſtrie denkbar günſtigſten Handelsverträge 
herbe wirthſchaftliche Kriſen kommen können, die 
allſeitig harte Zuſtände mit ſich bringen. Wenn 
wir nicht Zuſtände, wie in England, nur reich 
oder arm, haben wollen, müſſen wir hinter der 


ihm an den Augen wehe gethan, ihn behindert 
hatte in ſeinem angeſtrengten Denken 
Ach, dieſes Denken 


ſurcht Denken 
ſich vor ſeinen Folterqualen zu retten? 
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Wieder und wieder ging Sellin den Gang, 
welchen die Unterſuchung der Roſenthaler Sache 
genommen, im Geiſte durch. Da es nun für ihn 
feſt ſtand, daß der Todſchlag des Hundes mit dem 
des Greiſes nicht mehr in Zuſammenhang zu 
bringen war, daß hier der blinde Zufall wieder 
frei feine tückiſchen Launen entfaltet hatte, blieben 
ja nicht mehr viele Anhaltspunkte, viele Indizien, 
die in Betracht zu ziehen waren, übrig 

Das wichtigſte Moment war, daß man 
am Fundort des Leichnams keine Blutlache ge⸗ 
funden hatte. 

Dieſe Blutlache muß te aber entſtanden fein; 
wo war fie? .. Daß der Verbrecher fie vers 


graben oder ihre Spuren ſonſtwie beſeitigt hatte, 


mußte nach Lage der Sache als völlig ausge⸗ 
ſchloſſen ——.— eg — 7 ie 
verüben müſſen; denn es ſtan enm 
feſt, daß Merten ſeinen Herrn noch ſpät Abends 
ins Laboratorim begleitet hatte, ihm bei einigen 
chemiſchen Unter ſuchungeg zur Hand zu gehen. In 
der früheſten Morgenfrühe war er aber bereits 
kalt und ſtarr vom Gärtnergehilfen Hübel 


Dienſtag, den 26 


Februar 


Induſtrie Poſitionen offen halten, die Selbſtſtän⸗ 
digkeit einen ſichern, wenn auch etwa geringeren 
Verdienſt gewähren. Das find allein Mittelſtands⸗ 
Gewerbe und Landwirthſchaft. Todt gemacht 
können die nicht werden, dann würden Millionen 
auf der Straße brodlos liegen. Und darum muß 
mit ihnen ein Vertragen ſein, mag das ja unter 
Umſtänden auch nicht leicht werden. Für die 
deutſche Arbeiterſchaft iſt die wachſende Arbeits⸗ 
lofigfeit aber eine Mahnung und eine Lehre: Es 
zimmert ſich Niemand ein Luftſchloß aus großen 
Worten, ein ficheres Heim gewinnt man nur auf 
3 Erde mit Steinen und Mörtel in redlicher 
rbeit. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 25. Februar 1901. 


— Aus Homburg v. d. Höhe: Der Kaiſer, 
der Freitag Abend ſeine Mutter beſuchte, machte 
Sonnabend Vormittag den üblichen Spaziergang. 
Später hörte er die Vorträge des Generaloaberſten 
v. Hahnke und des Direktors Dreger in Eſſen. 

— Ueber die Krankheit der Kaiſer in 
Friedrich wird den „Münch. N. Nachr.“ 
von zuverläſſiger Seite berichtet: Das Leiden 
reiche Jahre lang zurück und ſei dadurch, daß es 
vernachläſſigt, verſchwiegen oder falſch behandelt 
wur de, in ein Stadium gelangt, daß Heilung aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Die Beſuche, ſelbſt des Kaiſers, 
find immer nur kurz, um jede Aufregung zu ver⸗ 
meiden. Die furchtbaren Schmerzen haben die 
Kaiſerin ſtark mitgenommen. Das OGeſicht iſt 
eingefallen, der Körper abgemagert. Die Züge 
ſind bleich und durchſichtig. Das Gehen iſt der 
Kranken gänzlich verboten. Der Appetit iſt 
äußerft ſchwach, infolge der immer heftiger auf⸗ 
tretenben Schmerzen hat fich Schlafloſigkeit einge⸗ 
ſtellt. Die Kaiſerin iſt ſich ihres hoffnungsloſen 
Zustandes bewußt. Als fie die Nachricht von 
dem Tode ihrer Mutter erhielt, äußerte fie: 
„Ich wollte, ich wäre auch todt . 

— König Eduard von England 
trifft am heutigen Montag auf Schloß Friedrichs⸗ 
hof ein. Am Sonntag hat er an Bord ſeiner 
Yacht „Victoria and Albert“ den engliſchen Hafen 
Sheerneß verlaſſen. 

— Als Gipfel der Neutralität be⸗ 
zeichnet die „Kreuz⸗ Ztg.“ das Verhalten eines 
Berliner Blattes, das durch ſeinen höfiſchen Ton 
Aufſehen zu machen ſich angelegen ſein läßt und 
das ſoeben ein „Begrüßungsgedicht an König 
Eduard VII.“ veröffentlicht, deſſen 3 Strophen 
jedesmal mit dem Reim ſchließen: „Gott helfe 
dem König Eduard, — Gott ſegne — die tapfern 
Buren.“ 

— Die Zuſtimmung der Regierung zur Hei m⸗ 
kehr unſerer Linienſchiffsdiviſien 
aus Oſtaſien iſt nunmehr ertheilt worden. Die 
... —— 


aufgefunden worden Im Dunkel 
der Nacht indeſſen — und nur die Nacht kam alſo 
in Betracht — konnte der Mörder unmöglich die 
Blutlache ſo gut beſeitigt haben, daß den ſcharfen 
Augen der mit Eifer den Park durchforſchenden 
Beamten nicht irgend etwas Verdächtiges aufge⸗ 
ſtoßen wäre. Im Park lag alſo der Thatort 
jedenfalls nicht! Wo aber ſonſt? Etwa 
jenſeits der Mauer, auf freiem Felde? 
Tollhelt! Wenn der alte, magere Ralph auch 
nach dem gerichtsärztlichen Befunde nur einen 
knappen Centner gewogen, das Kunſiſtück, ſeinen 
Leichnam ohne fremde Hilfe über die hohe Stein⸗ 
umfriedigung zu bringen hätte ſelbſt ein Hüne 
von Geſtalt nicht zu vollbringen vermocht! Warum 
auch hätte Merten Nachts auf's freie Feld hinaus⸗ 
gehen ſollen? 

Alſo die Mordthat mußte doch inner ⸗ 
halb der Mauer, die das Noſenthaler Schloß⸗ 
gebiet umgürtete, vor ſich gegangen ſein! Etwa 
im Schloſſe ſelbſt . - . Kaum! Wie hätte 
der Verbrecher den blutigen Leichnam von dort 
zum griechiſchen Tempel ſchaffen können, ohne 
irgendwelche Spuren zu hinterlaſſen? Bluttropfen, 
die darauf ſchließen ließen, daß das todte Opfer 
getragen worden war, befanden ſich ja doch nur 
dwiſchen dem Tempelchen und dem Rande des 
Teppichbeetes. Sonſt nirgends im ganzen Park 
. auf keinem Wege und Stege .. Sollte 
der Regen, der doch an einer Stelle die Spuren 
geicent, fie überall ſonſt weggewiſcht haben 

ein . nein 


Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1901. 


Heimfahrt wird wahrſcheinlich von Tſingtau aus 
angetreten werden, woſelbſt das Flaggſchiff „Rurfürft 
Friedrich Wilhelm“ und die Panzer „Branden⸗ 


burg“, „Weißenburg“ und „Wörth“ vor Anker 


liegen. Die Schiffe verließen Kiel am 9. Juli 
und erreichten Hongkong am 28. Auguſt. 

— Dem aus China heimgekehrten General⸗ 
majer v. Höpfner verlieh der Kaiſer den 
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern. ‘ 


— Zur neuen Chinavorlage wird 


der Münchener „Allg. Zig“ aus Berlin gemeldet, 
daß die Regierung den weiteren Chinakredit von 
100 Millionen Mark nicht mehr ganz zu brauchen 
gedenke, da fie auf die Zahlung der Entſt 
durch China rechne. Es iſt ja richtig, daß der 
Friedensſchluß vor der Thür ſteht und daß China 
ſich nicht weigern kann, die Entſchädigungs⸗ 
forderungen der Mächte, alſo auch die Deutſch⸗ 
lands anzunehmen; 
ſchnell erfolgen, ja überhaupt möglich fein wird, 
daß der weitere Chinakredit nicht mehr ganz ver⸗ 
braucht werden würde, das iſt doch eine ganz 
andere Frage. Wie ſagte doch der badiſche Finanz⸗ 
miniſter, als ihm entgegengehalten wurde, daß 
wir ja alle unſere Auslagen von China zurüd- 
erſtattet erhielten? Nun, er fagte daſſelbe, was 
man im Allgemeinen faulen Schuldnern gegenüber 
zu ſagen pflegt: Wenn wir es nur erſt hätten! 
— Der deutſche Export nach O ſt⸗ 
alien hat durch den China⸗Krieg keinen nennens⸗ 
werthen Abbruch erfahren. Jafolge des Waffen⸗ 
ausfuhrverbots entſtand allerdings ein Ausfall von 
vollen 10 Millionen; das war aber auch die 
ſchlimmſte und einzige Einbuße. An Anilinfarben 
und Nähnadeln, den Hauptexportartikeln Deutſch⸗ 
lands nach China, war nur ein ganz geringfügiger 
Ausfall zu konſtatiren, der mehr als aufgewogen 
wird durch den erheblich geſteigerten Export von 
wollenen Tuch⸗ und Zeugwaaren, feinen und 
groben Eiſenwaaren, Flaſchenbieren und baum⸗ 
wollenen Strumpf⸗ und Poſamentierwaaren. Durch 
dieſes Plus ſtellt ſich die Geſammtausfuhr, trotz 
des Waffenausfuhrverbots, im Jahre 1900 faſt 
ebenſo hoch als in den legtvergangenen Vorjahren. 
— Der Reichstag hat nun wieder friſches 
Berathungsmaterial für ſeine Plenarverhandlungen. 
Nachdem die Novelle zur Strandungsordnung, die 
am heutigen Montag auf der Tagesorbnuug ſteht, 
den Weg aller Gefegentwürfe zur Commiffin 
gegangen ſein wird, kann das hohe Haus in die 


Berathung des Militäretats eintreten, den 


ihm die Budgetkommiſſion nun wieder zuruͤckge⸗ 
geben hat. Da an dieſem der Regierung fo ſehr 
am Herzen liegenden Etatsabſchnitt von der 
Budgeikommiſſton vielerlei Streichungen und Ab⸗ 
änderungen vorgenommen worden ſind, ſo ſind im 
Plenum über diefen Gegenſtand noch recht leb⸗ 
hafte Erörterungen zu erwarten, bei denen fich 
— — . — — 


Arthur wirbelte der Kopf. 

Woher in aller Welt war der Verbrecher mit 
ſeinem Opfer gekommen, als er es an dem Tep⸗ 
pichbeet niederwarf? Zunächſt jedenfalls aus dem 
griechiſchen Tempel! 

Hatte er den Leichnam auch ficher auf dieſer 
kurzen Strecke getragen Ja. . die Blut⸗ 
tropfen ließen in ihrer ganzen Art darauf 
ſchließen. Wäre Merten, etwa zunächſt nur 
leicht verletzt, vom Tewpelchen bis zu dem Rande 
des Teppichbestes vor der Morbwaffe feines 
Verfolgers geflohen, je hätte feine Kleidung 
— vom Kopfe niederrinnende Blut auffangen 
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Es konnte nun alſo keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daß der Verbrecher ſein Opfer vom 
griechiſchen Tempel aus bis an die Fundſtelle 
geſchleppt hatte. s f 

Woher aber kam er mit feiner Laſt, als er 
dieſes Bauwerk betrat? In dieſem ſelbſt konnte die 
That doch nicht geſchehen fein . . es fehlte ja 
die Blutlache . . immer wieder dieſe unſelige 


Blutlache, die entftanden fein mußte und doch 


nirgends zu finden war. 

Halt! War nicht neben der aushebbaren Flieſe 
in dem —— = — ein etwas 

ö eck geweſen, hindeutete, 
1 Mörder den —— dort einen 
Augenblick niedergelegt? Wie, wenn die geheimniß⸗ 
. 
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nicht die harmloſe Aufbewahrungsſtelle für Speiſen 


ob aber die Zahlung ſo 


die Redner des Hauſes allerdings mit Nuückſicht 
auf die nicht mehr fernen Oſterferien und auf 
die Nothwendigkeit, daß der geſammte Etat vor 
der Oſterpauſe erledigt ſein muß, wohlthuender 
Kürze befleißigen werden. 

— Alte Militair⸗Gewehre werden 
nach einer Erklärung des Kriegsminiſters v. Goß⸗ 
ler in der Budgetkommiſſion des Reichstags im 
Inlande nur an Kriegervereine abgegeben. Da⸗ 
gegen ſeien die alten Gewehre des Modells 1861 
unter größter Vorſicht und Garantie durch Atteſt 
eines deutſchen Conſuls darüber, daß 
die Waffen thatſächlich im Auslande ausgeladen 
find, in das Ausland verkauft worden. Neuer⸗ 
dings iſt man vorſichtiger geworden und verkauft 
Waffen faſt garnicht mehr. 

— Die Diätenfrage wird im Bun⸗ 
desrath keinesfalls mit einem bloßen Ja oder 
Nein beantwortet werden. Wenn auch in den 
Kreiſen dieſer Körperſchaft keine Neigung dafür 
beſteht, die Diätenbewilligung von einer Abände⸗ 
rung des allgemeinen, direkten und geheimen 


Reichstagswahlrechts abhängig zu machen, ſo 


wird man doch Garantien dafür fordern, daß der 
Reichstag, wofern er Diäten erhält, auch während 
des Verlaufs jeder Seſſion in beſchlußfähiger 
Stärke verſammelt iſt. Erwogen iſt die Herab⸗ 
ſetzung der Präſenzziffer als Vorbedingung für 
Beſchlüſſe des Hauſes und manches andere. In 
dieſer Seſſion iſt eine Löſung der Diätenfrage 


„jedenfalls nicht mehr zu erwarten, vielleicht voll⸗ 


zieht ſich die Umwälzung mit 
laturperiode, die 1903 beginnt; 
es ja aber noch viele Wege. 

— Die Kommiſſion für die Kanal⸗ 
Por lage lätzt es an Gründlichkeit nicht fehlen, 
ſie hält wöchentlich dreimal ſtundenlange Be⸗ 
rathungen ab, um das gewaltige Material nach 
allen Richtungen hin erſchöpfend durchzuarbeiten. 
Aber je größer die Gründlichkeit, deſto geringer 
die Schnelligkeit, mit der die Aufgabe ihrer Löſung 
entgegengefüͤhrt wird. Daß die Arbeit ſchon bis 
zu Oſtern erledigt werden würde, wie die ur⸗ 
fprünglide Annahme war, glauben heute weder 
die Kanalfreunde noch Kanalgegner; ja es wird 
wahrſcheinlich Pfingſten herankommen und die 
Kommiſſionsmitglieder werden außer Stande ſein, 


der neuen Legis⸗ 
bis dahin hat 


das liebliche Feſt im Bewußtſein vollbrachter Ar⸗ 


beit zu feiern. Und wenn dann nur die ſommer⸗ 
liche Sonne nicht den ganzen Kanal trocken legt! 

— Ueber die neue Schulreform hat 
fh der Cultusminiſter Studt in der Budget⸗ 
kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
dahin geäußert, daß es ihm zu ſeiner Befriedigung 
gelungen ſei, die weſentlichſter Grundſätze des 
humaniſtiſchen Gymnaſiums zu erhalten. Der 
Miniſter ſagte bezüglich der Einzelheiten der Re⸗ 
form nur das bereits bekannte und erklärte, daß 
die Frage, ob auch Realgymnaſialabiturienten zum 
Studium der Medicin zugelaſſen werden könnten, 
ſich noch immer im Stadium der Erwägungen be⸗ 
findet. Darin befindet fie ſich aber ſchon recht 
lange, trotzdem es doch fo einfach wäre, fie zu 

ahen. 
— Die Reichseinnahmen an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern beliefen ſich in der Zeit 
vom 1. April v. Js. bis 31. Januar d. Js. 
auf 673 Mill. M. oder gegen das Vorjahr auf 
21 Mill. Mk. mehr. Die Zölle ergaben 3¼ 
Mill. mehr, die Zuckerſteuer über 17½ Mill. 
Von ſoaſtigen Einnahmen ſelen diejenigen der 
Reichs poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung mit 17¾ 
Mill. Mk. und aus den Stempelſteuern mit rund 
6 Mill. Mk. erwähnt. 

— Von ſchlechten Schnellfeuer⸗ 
geſchützen aus Deutſchland weih das Lon⸗ 
doner Blatt „Daily Telegraph, zu berichten. Da 3 
für die 16. und 17. engliſche Divifion bezogene 
Material an Schnellfeuerfeldgeſchügen aus 
Deutſchland ſei faſt zur Hälfte bei ganz ge⸗ 
wöhnlichem Exerziren niedergebrochen; die dünnen 
Räder und die Lafetten widerſtehen nicht der ge⸗ 
ringſten Anforderung. Wir möchten ſtark bes 
zweifeln, ob es ſich wirklich um Geſchütze aus 
Deutſchland handelt. 
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und Getränke war, für welche Dr. Wegener ſie 
ausgab? Wenn dieſes Loch, trotz ſeiner Um⸗ 
mauerung mit ſtarken Stein quadern, oder vielleicht 
gerade wegen dieſer Ummauerung, den Aus⸗ 
gang eines unterirdiſchen Ganges bildete, der 
von dem Marmorbauwerk zum Schloſſe führte, 
zum Schloſſe, das ehemals ein alter Kloſterbau 
geweſen? Wie dann? Waren unterirdiſche Gänge 
in den ſtolzen Gebäuden früherer kriegeriſcher und 
unficherer Zeiten etwa eine Seltenheit? Konnte 
folglich in Roſenthal ein derartiger Tunnel als 
geheimer Zugang zum Schloß nicht ſehr gut vor⸗ 
handen geweſen und noch vorhanden fein ? 
Deutete nicht der glänzende Beſtand des Schloſſes, 
der Jahrhunderte überdauert, auf eine 
ſolide Bauart hin? Wenn die Baumeiſter jener 
vergangenen Jahrhunderte das freiſtehende Haus 
ſchon ſo gewiſſenhaft in Material und Ar⸗ 
beit ausgeführt hatten, wie gewiſſenhaft erſt 
mochten fie dann einen mit Erde, Bäumen und 
Baulichkeiten belaſteten, unterirdiſchen Gang her⸗ 
geſtellt haben? 

Exiſtierte aber dieſer Tunnel, dann war ja 
alles klar, ſonnenklar. Dann endigte er wahr- 
ſcheinlich im Laboratorium Dr. Wegeners, darin 
dieſer mit dem alten Diener am Abend vor der 
That noch zu ſpäter Stunde geweilt . . . Hatte 
Frieda ihm nicht erzählt, ihr Vater beträte ſeit 
Ralphs Ermordung dieſes Laboratorium gar nicht 
mehr .. Vielleicht, weil ihn die Erinnerung 
an den treuen Diener dort immer ſo ſchmerzlich 
berührte Trat ihm denn dieſe Erinnerung 
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England und Trausvaal. 


Die engliſchen Nachrichten über die Kriegs⸗ 
ereigniſſe in Südafrika lauten neuerdings recht 
verworren und geſtatten keine rechte Vorſtellung 
von der wirklichen Sachlage. Das kommt offen⸗ 
bar daher, weil auch dem Lord Kitchener die 
Ueberſicht über den Gang der Ereigniſſe verloren 
gegangen it; man merkt feinen Berichten den 
Aerger darüber deutlich an, daß ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Burenkommandos ſtets an einem ganz 
anderen Orte befinden, als an dem, wo fie der 
engliſche Generaliſſimus vermuthet und abzufaſſen 
gedenkt. Daß die Engländer ihre Irrthümer ſtets 
als nachtheilig für die Buren darſtellen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt 
die Nachricht aufzufaſſen, daß die im Kaplande ge⸗ 
weſenen Burenabtheilungen ſich nach dem Oranje⸗ 
freiſtaat zurückgezogen hätten. Das trifft nun 
thatſächlich garnicht zu. Die Buren haben wohl 
den Oranjefluß überſchritten, aber es iſt ihnen 
garnicht eingefallen, in den Oranjefreiſtaat zurück⸗ 
zukehren, ihr Ziel iſt vielmehr das engliſche Weſt⸗ 
Griqualand, von dem aus ſich anſcheinend bereits 
einige Burenabtheilungen wieder ins Kapland 
begeben haben. 

Die Buren lieben aber den Zickzack⸗ 
kurs, auf dem ihnen die Engländer zu ihrer 
Verzweiflung, nun einmal nicht folgen können. 
Durch ſeine Kreuz⸗ und Querzuge fchadet De 
Wet den Engländern, die fortgeſetzt hinter ihm 
her ſind, empfindlich, indem er ſie nirgends zu 
Athem kommen läßt und ihr an ſich ſchon geringes 
Kräftemaß weiter herabſetzt. Gleichzeitig verfolgt 
er damit die Abſichl, die Ankunft des Komman⸗ 
danien Hertzog abzuwarten, der über etwa 
1000 Mann Streitkräfte verfügt, mit denen ver⸗ 
eint er dann wohl einen entſcheidenden Schlag 
ausführen kann. 

In Düſſeldorf fand eine große Ver⸗ 
ſammlung von Burenfreunden, die von 4000 
Bürgern der Stadt beſucht war, ſtatt. Die 
Verſammlung ſandte dem Präfidenten Krüger, 
dem am nämlichen Tage die Studentenſchaft in 
Utrecht einen Fackelzug gebracht hatte, eine 
Sympathie⸗Adreſſe und übermittelte gleichzeitig 
dem Reichskanzler Grafen Bülow eine einſtimmig 
gefaßte Reſolutian, in welcher der tiefſte Unwillen 
über die aller Civiliſation hohnſprechende Art der 
engliſchen Kriegführung in Südafrika mit der 
Bitte ausgeſprochen wird, die Mächte ſollten nach 
Mitteln und Wegen ſuchen dieſem grauenvollen 
Kriege zu Gunſten der Unabhängkeit der Buren⸗ 
Republiken ein Ende zu machen. \ 

Die Peſt in Kapſtadt fordert aller 
hygieniſchen Abwehrmaßregeln noch täglich ver: 
mehrte Opfer. 


Ausland. 

Italien. König Viktor Emunuel von Italien 
ließ dem Miniſterpräſidenten die Mittheilung 
machen, daß Königin Helene für den Juni d. J. 
einem freudigen Ereigniß entgegenſehe. Daß es 
ein Prinz wird, iſt den Italienern ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, und fie legen ihm bereits die allerſüßeſten 
Koſenamen bei. Die Römer verlangen, daß er 
„Prinz von Rom“ getauft wird. Für und gegen 
dieſen Namen wird bereits ſo eifrig geſtritten, als 
ſchrie der kleine Prinz thatſächlich schen in der 
wunderbaren elfenbeinfarbenen Wiege, welche die 
Stadt Rom ſchenken will. Die Ausſtattung für 
das Königskind iſt ebenfalls ſchon beſtellt: die 
wunderbarſten Spitzen und Kanten, das feinſte 
Leinenzeug, eine koſtbare Waſch⸗ und Badeein⸗ 
richtung find bereits eingetroffen. Eine Flucht 
von Zimmern wird für den neuen fürſtlichen 
Weltbürger und ſein Gefolge von Ammen und 
Wartemädchen hergerichtet. Im Verein mit der 
Königin überwacht alle dieſe Vorbereitungen 
die künftige Großmama, die Königin⸗Wittwe 


Margherita. 

Spanien. In Madrid, wo die Mi⸗ 
niſterkriſis einſtweilen vertagt iſt, herrſcht neue 
Senſation. Wie erinnerlich, waren die j üngſten 
Unruhen dadurch hervorgerufen worden, daß ein 
junges Mädchen Namens Ubao auf Veranlaſſung 
der Jeſuiten gegen den Willen ſeiner Fa⸗ 
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nicht überall im Hauſe in gleicher Stärke und 
Deutlichkeit entgegen? 
j im Laboratorium 


ee 
endigte dieſer unterirdiſche Gang, den entlang der 
Mörder ſein Opfer bis zum griechiſchen Tempel 
geſchafft hatte . Im Laboratorium war der 
geheimnißvolle Thatort zu ſuchen .. Im Labo⸗ 
ratorium fand fi vielleicht noch die Waffe, die 
vermißte Ahr und die Blutlache! 

Und wer, war dann alſo der Mörder? 

Arthur ſank faſſungslos, das Antlitz in die 
Hände vergrabend, in einen Seſſel, indeß es ſich 
ſtöhnend von ſeinen zuckenden Lippen rang: 

„Er! Er!“ 

Er, der Vater ſeiner Braut, der nun auch 
ſein Anverwandter, ja, ſein zweiter Vater ge⸗ 
worden! 

Oh .. dieſer arme, bedauernswerthe Mann, 
der ſeit Jahren ſchon von einem ſchweren Nerven⸗ 
leiden heimgeſucht wurde und die Unthat zweifellos 
in einem Wahnſinnsanfalle vollführt hatte! 

J er er wars! 

Und nun lag ja alles klar, ſonnen klar 
zu Tage! Nun erklärte ſich auch das Fehlen 
jeglicher fremden Fußſpur zwischen dem 
griechiſchen Tempel und der Fundſtelle des Er⸗ 
ſchlagenen. Nur bekannte Fußſpuren hatte 
man dort entdecken können, Fußſpuren, die, außer 
von den Unter ſuchungsbeamten, von Leuten her⸗ 
rührten, die in Noſenthal wohnten und am Morgen 
dort geweſen waren, den Todten zu beſichtigen 
Zu dieſen Leuten gehörte ja Dr. ener in erſter 


milie ins Klsſter gegangen war. Der Oberſie 
Gerichtshof verfügte bekanntlich die Freigabe des 
Mädchens. Nun hat Adela Übao ihre Mutter 
und Brüder wegen Mißhandlung verklagt. 
ulgarien und Türkei. In der Nähe 
von Saloniki Türkei) iſt es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß türkiſcher Truppen mit einer bewaffneten 
bulgariſchen Bande gekommen. Auf türkiſcher 
Seite fielen 7 Mann, ebenſo viel ſind verwundet, 
auf bulgariſcher Seite wurden 7 bis 9 Mann 
getödtet. Ein Theil der Bande wurde verhaftet, 
der Reſt iſt geflüchtet. Die bulgariſche Regierung 
verſtändigte die Pforte, daß ſie den Behörden an 
der Grenze den ſtrengen Befehl ertheilt habe, mit 
allen Mitteln den Uebertritt von Banden auf 
türkiſches Gebiet zu verhindern. — In Kon⸗ 
ſtantinopel ging dieſer Tage das Gerücht, 
es ſei ein Dynamitattentat auf die Bank entdeckt 
worden. Man wollte in den Kellern Bomben 
gefunden haben und darin einen Anſchlag des 
revolutionären bulgariſch⸗ makedoniſchen Komitees 
ſehen. Thatſächlich iſt, wie man dem „Berl. Tg“ 
meldet, ein unterirdiſcher Gang von einem be⸗ 
nachbarten Hauſe bis an die Grundmauern der 
Bank von der Polizei entdeckt, doch ſoll kein 
Dynamit gefunden ſein. Das Haus iſt von der 
Polizei abgeſperrt. Vielfach meint man, die 
letztere habe die Hand im Spiel. 

Amerika und Rußland. Nachdem die 
ruſſiſche Regierung die Erhöhung des Zuckerzolles 
Seitens Amerikas mit einer Erhöhung des Stahl⸗ 
zolles beantwortet hatte, ſind die Yankees recht 
kleinlaut geworden und bitten die ruſſiſche Regierung 
demütbigſt um Zurücknahme ihrer Maßregel, da 
der Zuckerzoll nur eine vorübergehende Erſcheinung 
ſei und Amerika ſich auf zollpotitiſchem Gebiete 
Rußland ſtets wohlwollend erweiſen werde. Deutſch⸗ 
land kann daraus lernen. 

China. Als eine weitere Beſtätigung, daß 
der Friedensſchluß demnächſt zu erwarten iſt, wird 
ein Erlaß des Kaiſers Kwangſü amgejchen, der 
den Beamten in Peking befiehlt, ſchleunigſt die 
kaiſerlichen Paläſte wiederherzuſtellen und für den 
Hof in Bereitſchaft zu ſetzen. Komiſch klingt der 
zu dieſer Meldung gemachte Zuſatz, daß der Hof 
bereits in der zweiten Hälfte des März Singanfu 
zu verlaſſen gedenke. Warum jo ſpät? Solange 
Kaiſer Kwangſü, mit dieſem allein rechnen die 
Vertreter der Mächte, die die Kaiſerin⸗Wittwe 
mit vollem Recht aus ihren Erörterungen ausge⸗ 
ſchieden haben, nicht in Peking eingetroffen ift, fo 
lange fehlt es, man möge ſagen was man wolle, 
noch immer an der beſten und maßgebenden Ga⸗ 
rantie, daß die Erfüllung ſämmtlicher Forderungen 
wirklich zu erwarten iſt. Graf Walderſee ift gern 
bereit, dem Kaiſer Kwangſü fein Abſteigequartier 
in Peking abzutreten und ſich in die Heimath 
einzuaſchiffen. Kwangſü foll nur kommen. Einige 
chineſiſche Prinzen, denen der Boden in Singanfu 
nach der Hinrichtung Tſchwangs und Yuhfiens 
doch zu heiß geworden war, hatten verkleidet die 
Flucht ergriffen. Sie wurden jedoch er kannt und 
in Haft genommen und baumeln heute vielleicht 
auch ſchon, wie die beiden anderen, deren Schick⸗ 
ſal ſie zur Flucht getrieben hatte. 


Aus der Provinz. 


Gollub, 21. Februar. Der Stadt⸗ 
haushaltsplan für 1901 ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 48 073 Mark, gegen 
46 577 Mk. im Vojrahre ab. Zur Deckung des 
Gemeinebedarfs mit 27 462 Mk. (gegen 21 944 
Mk.) durch Zuſchläge aufgebracht werden. Es 
ſollen 275 Proz. der Staats⸗Einkommenſteuer, 
215 Proz. der Realſteuer und 100 Proz. der 
Betriebsſteuer erhoben werden. Im Vorjahre be⸗ 
trugen die Sätze 230, bezw. 190 und 100 Proz. 
Die Steigerung iſt meiſtentheils durch die drücken⸗ 
den Kreis- und Provinzial⸗Abgaben herbeigeführt; 
während dieſe vor zehn Jahren 3738 Mark be⸗ 
trugen, mußten jetzt 13 000 Mk. in den Etat 
eingeſiellt werden. 8 

* Brieſen, 22. Februar. In der hieſigen 
Plebanei wurde der zehnjährige Knabe Anton Le⸗ 
wandowski von einem dem Pfarrhufenpächter Ka⸗ 
minski gebörigen Hunde geſbiſſen, welcher 
——— 


Linie. War er aber am Morgen dageweſen, jo konnte 
er auch in der Nacht dort geweſen ſein . Die Fuß⸗ 
ſpuren verriethen ja nicht, wann ſie entitanden! 

Was nun? Was ſollte nun werden 

Arthur ſprang auf und durchmaß wieder mit 
unruhigen Schritten das Zimmer. Ueber dem 
Walde gen Oſten hin kündigte ſich ſchon mit 
einem lichten Streif der Tag an 

Der Mann, der da ruhelos auf und ab 
wanderte durch das Gemach, aus dem die Dunkel⸗ 
heit vor dem eindringenden Dämmerlicht langſam 
entwich, kämpfte und kämpfte einen Kampf, der 
feine Seele mit tiefen Wunden blutig ſchiung 

Sollte er, er ſelbſt nun hingehen zum Amts⸗ 
richter Stein, einen Verhaftungs befehl zu erbitten 
für feinen eigenen Vater? . . Vater? Ja 
.. er mußte den unglücklichen Greis jo nennen 

. ein Vater war er ihm ja geworden. Nicht 
nur um Friedas willen... nein .. mit fie ber⸗ 
haft väterlicher Sorge war er, der Todtkranke, 
geſtern noch darauf bedacht geweſen, ihm, dem 
Sohne, eine nicht nur glänzende, nein, auch ange⸗ 
nehme und abwechslungsreiche Zukunft, welche die 
ganze Kraft eines energiſchen Mannes erforderte, 
den höchſten Stolz befriedigen konnte. Und iſt es 
denn allein das Band des Blutes, das Kinder an die 
Eltern knüpft? Iſt es nicht vielmehr die Heilige 
Sorge, mit der ſie uns den Lebensweg bahnen, 
ihre aufopfernde Entſagung, welche uns zwingt, 
ſie zu lieben und zu verehren? 

(Jortſetzung folgt.) 
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ſich bei der heute durch Thierarzt Uhl vorge⸗ 
nommenen Obduktion als tollwuthkrank m 
wies. Der Knabe, welcher ſich ſofort in ärztliche 
Behandlung begab, wird vorausſichtlich dem Inſtitut 
für Infektionskrankheiten in Berlin zugeführt 
werden. 

CEulm, 22. Februar. Der Magiftrat hat 
den in voriger Sitzung faſt einſtimmig abgelehnten 
Magiſtratsantrag: „den ſtädtiſchen Beamten und 
Magiſtratsmitgliedern vor Infrafttreten des neuen 
für nächſtes Jahr in Ausſicht genommenen Bes 
ſoldungsplans 10 Procent des jeweillgen Gehalts 
als Wohnungsgeldzuſchuß zu gewähren,“ von 
Neuem eingebracht, nur mit der Abänderung, daß 
die beſoldeten Magiſtratsmitglieder (erſter und 
zweiter Bürgermeiſter) auf eine Gehaltserhöhung 
verzichten. Der Magiſtrat iſt dabei von der Aus 
ſicht ausgegangen, daß die Stadtverordneten nur 
den Magiſtratsmitgliedern die Gehaltserhöhung 
verweigern wollten. Der Magiſtrat beantragte, 
den übrigen ſtädtiſchen Beamten nunmehr die Er⸗ 
höhung zu bewilligen. Die Verſammlung lehnte 
indeſſen wiederum nach langer Erörterung den 
neuen Antrag faſt einſtimmig a b. Der Stadt⸗ 
haushaltsetat für 1901 wurde in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 273 500 Mark feſtge⸗ 
ſtellt gegen 260 000 Mark im Vorjahre. Der 
Magiſtratsantrag, zur Deckung der kommunalen 
Bedürfniſſe 195 Prozent der ſtaatlich veranlagten 
Steuern (Einkommen⸗, Gewerbe⸗, Brund- und Ge 
bäudeſteuer) zu erheben, wurde angenommen. Im 
Vorjahre wurden 200 Prozent erhoben. Die 
Stadt als ſolche würde nur 75 Prozent Zu⸗ 
ſchläge zur Deckung der kommunalen Bedürfaiſſe 
gebrauchen, der Kreis und die Provinz erhalten 
von der Stadt 120 Prozent. Während die 
Stadt im Jahre 1889 nur 30 000 Mark an 
Kreis⸗ und Provinzialabgaben zu zahlen hatte, 
ſind dieſe Steuern jetzt auf 78 800 Mark ange⸗ 
wachſen. 

Marienwerder, 24. Februar. (N. W. M.) 
Eine eigenartige Ueberraſchung iſt 
dem Friſeur Görtz zu Theil geworden. Derſelbe 
erhielt einen umfangreichen Brief aus Peking, in 
welchem er beim Oeffnen — einen mehr als einen 
Meter langen Zopf eines Chineſen vorfand. 
In dem Begleitigreiben, das mit „Ein Marien⸗ 
werderer Kind“ unterzeichnet iſt, erklärt ſich der 
Marienwerder Chinakämpfer, denn um einen 
ſolchen handelt es ſich zweifellos, in ſcherzhafter 
Weiſe bereit, weitere Beſtellungen auf Chineſen⸗ 
zöpfe entgegenzunehmen und bei einem Auftrag 
auf 100 Stück den Zopf mit 25 Cents zu be⸗ 
rechnen. Der Zopf des am 30. Dezember hin⸗ 
gerichteten Mörders des Geſandten v. Kettler Yet 
jedoch nur für 1½ Dollars ablaßbar. Wie man 
ſieht, haben unſere Kriegsmannen trotz aller Unan⸗ 
nehmlichkeiten des Lagerlebens noch nicht ihren 
Humor verloren. Zahlreiche Sei den⸗ 
ſchwänze konnte man geſtern in  hiefigem 
Gärten beobachten. 

* Marienburg, 24. Februar. Unſer 
Ordensſchhoß erhält binnen kurzer Zelt 
elektriſche Be leucht ung. Die Firma 
Siemens u. Halske in Berlin beſorgt gegenwärtig 
die Anlage. Alle Räume des Schloſſes werden 
an die elektriſche Beleuchtung angeſchloſſen. In 
den Gaſikammern des Mittelſchloſſes find Flieſen 
gelegt worden. 

* Pr. Eylau, 22. Februar. In der Kirche 
zu Thar au find vor einiger Zeit beachtens⸗ 
werthe mittelalterliche Wand male⸗ 
reien unter der Tünche entdeckt worden. Zu 
ihrer völligen Freilegung und Wiederherſtellung 
hat der Miniſter 2000 Mark bewilligt, nachdem 
der Provinzialausſchuß bereits 5000 Mark für 
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt hatte. Ne⸗ 
gierungsbaumeiſter Dethleſſen, der bereits wieder ⸗ 
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auenburg und in Zielenzig, wiederhergeſtellt 
iſt mit der Leitung der Arbeiten beauftragt 
worden. ea 

* Konitz, 24. Februar. Zum Konitzer 
Morde wird dem „Berl. Tagedl.“ gemeldet, daß 
das gegen die Kaufmannsfamilie Matthäus Meyer, 
die von Konitz nach Berlin überſtedelt iſt, wegen 
Meineides eingeleitete Verfahren eingeſtellt wurde 
Dagegen ſoll nunmehr gegen bie „Stanteb..Ztg.* 
auf Antrag der Familie Meyer ein Strafverfahren 
eingeleitet werden. Alſo wieder ein neues Ge⸗ 
richtsverfahren in der Roniger Angelegenheit. 

* Wormditt, 21. Februar. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich heute Vor⸗ 
mittag auf der Eiſenbahnſtrecke von hier nach 
Heinritau. Der Bahnarbelter Thiedemann, der 
die Schienen vom Schnee ſäuberte, hatte bei 
dieſer Arbeit nicht bemerkt, daß der von Heinrikau 
kommende Zug ſich im Annähern befand. Gr 
wurde daher von dieſem erfaßt und bei Seite 
geſchleudert. Der Mann entging zwar dem for 
fortigen Tode, doch find die Verletzungen an Kopf 
und Oberleib derartig ſchwer, daß ſein Aufkommen 
zweifelhaft iſt. 

Gumbinnen, 24. Februar. Zur Er» 
mordung des Rittmeiſters v. Kroſigt 
theilt die „Königsb. Hart. Ztg.“ mit, daß die 
Nachricht von einem dringenden Verdacht gegen 
den verhafteten Sergeanten Hilpert und den 
Unteroffizier Martin (nicht Pahnke / und einer 
unmittelbar bevorſtehenden Gerichtsverhandlung 
gegen dieſe nicht zutrifft. 

* Gumbinnen, 22. Februar. In dem 
geſtern Abend von Inſterburg hier ingelaufenen 
Eiſenbahnzuge ſtand ein Perſonenwagen 
3. Klaſſe in Flammen. Ein Bran 
wurde ſchon in Snfterburg wahrgenommen, doch 
konnte der Zug wegen Zeitmangels nicht m 
unterſucht werden. Menſchen ſind nicht 


Erſt hier wurde der brennende ausge 
doppelt. Die Urſache des Feuers iſt er unbekannt 
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Königsberg, 23. Februar. Am Mittwoch 
war die Mutter der mit ihren beiden Söhnen in 
Vobethen wohnenden Wittwe K. von einer Reiſe 
nach Königsberg zurückgekehrt und eben dabei, die 
den Ihrigen mitgebrachten Geſchenke auszupacken. 
Unter dieſen befand ſich auch ein Revolver, 
den der 15jährige Albert K. ſofort ergriff, um 
damit Zielproben zu machen, ohne zu ahnen, das 
die Waffe geladen war. Plötzlich krachte ein 
Schuß und der zehnjährige Ewald K. ſank, in die 


Stirn getroffen, todt zu Boden. - 


Poſen, 22. Februar: Der Landeshaupt⸗ 
mann Dr. v. Dziembowski iſt auf Präſen⸗ 
tation des alten und befeſtigten Grundbeſitzes des 
Landſchaftsbezirkes Meſeritz als lebenslängliches 


Herren hausmitglied berufen worden. 
— ne 


Thorner Uachrichten. 


Thorn, den 25. Februar. 
* [Berjonalien.] 


Charakter als Geheimer Baurath verliehen worden. 

Der Pfarrer des Nordbezirks der evangeliſchen 
Semeinde Graudenz und ältefte evangeliſche Pfarrer 
der Diözeſe Culm⸗Graudenz, Ebel, iſt zum 
Superintendenten dieſer Diözeſe vom 
Doerkirchenralh ernannt und vom König beſtätigt 
worden 


(Montag) bei Nicolai ſeine Jahreshauptverſamm⸗ 
lung ab. s 


$ [Die Vereinigung der Feuer 
werfer] veranſtaltete am Sonnabend im großen 
Saale des Schützenhauſes ein Wintervergnügen. Die 


Mufit ſtellte die Kapelle der 21er. Herr Oberfeuer⸗ 


werker Kuklick begrüßte die zahlreich erſchienene 
Feſtverſammlung und ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kalſer. Das Programm war ein reichhaltiges 


und bot in bunter Abwechſelung Quartette, Ter⸗ 
zelle, Solovorträge, ein Theaterſtückchen, eine 
große Oper ohne Geſang u. . w. Sämmtliche 
Leiſtungen fanden gebührende Anerkennung. Auch 
beim Tanz, dem bis zum Morgen unermüdlich 
gehuldigt wurde, war durch das Arrangement eines 
Sotillon, der viele Ueberraſchungen bot, für ges 
nügende Abwechſelung geſorgt. Recht geſchmack⸗ 
voll war die Dekoration des Saales, wo u. A. 


eine große Windmühle zu erblicken war, die fort⸗ 
während 


ihre Flügel bewegte. Ferner gefiel uns 
gemein ein künſtleriſch ausgeſtattetes F 
Ainnreichen Innſchrift: „Bei ſtrenger Pflicht ges 
treu und ſchlicht“. 5 
S[Der Vereinkatholiſcher Lehrer 
biett am Sonnabend im Schützenhauſe feine Mo⸗ 
natsverſammlung ab. Rektor Bator beendete 
ſeinen Vortrag über „die mittelalterlichen Bildungs⸗ 
Hätten des Weichſellandes“. Beſonders erwähnt 
het, daß Thorn, die „Königin des Weichſellandes“, 
im Mittelalter die größte Zahl von Studierenden 
gufzuwelſen hatte. Die Verſammlung fpenbete 
dem Redner reichen Beifall. — Die Satzungen 
der Kellner⸗Stiftung des Verbandes katholiſcher 
Lehrer Weſtpreußeng, welche ihren Sitz in Culm 
Hat, And nun endaaltig feſtgelegt. Die Verſamm⸗ 
lung nimmt hiervon mit Freuden Kenntniß. Die 
Kaſſe bezweckt, den wen, Ganzwaiſen und 
vaterloſen Halbwaiſen ihrer Mitglieder eine Unter⸗ 
fützung zu gewähren. Jedes verheirathete Mitglied 
zahlt einen Jahresbeitrag von 6 Mark, jedes un⸗ 
derheirathete Mitglied 3 Mark, Wittwer, welche 
Kinder unter 17 Jahren haben, zahlen auch 6 


x [Der Verein für Naturheilkunde 
und Geſundheitspflege] hielt geſtern im 


War der Andrang ein io altiger, daß viele umkehren 
— ten. Um 5 Uhr eröffnete die Borfigende, Schuldor⸗ 


Fräulein 
n rem Bor 
„Die Bob 


Seen habe. 


ache dagegen wehre. Set aber im Körper 
Säle daß Blat nung, fo gehe bei Einwirkung der 
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eine * Nacken unterſchied, welch 1 2 
dieler Eiweiß, und Altoholgenup hervorrufe. Bad 
der mdlung lege die Naturheiltunde neben den ge. 
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— die Errichtung eines Srantenhaufes bei 
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dannn beantwortete fie noch eine Wenge an fie geſtellter 
N 517 % Uhr wurde bie Sıyung geſch oſſen. 
T [Rreisärgte) Mit dem Zeitpunkt des 


Vuraftiretens des Geſehrs v. die Dienſt⸗ 
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F c En REN kenlann WER LT En m a AUS 


Dem Regierungs⸗ 
und Baurath Kiſten macher, Mitglied der 
Königl. Eiſenbahndirektion in Danzig iſt der 


„Der Vorſchuß verein] hält heute 


mit der 


R 


Kreismedizinalbeamtenſtellen des Regierungsbezirks 
Marienwerder dem Vernehmen nach wie folgt in 
Ausfiht genommen: 1. Kreis Stuhm, Kreisarzt 
Dr. Herger (bisher Hadeln). 2. Kreis Marien⸗ 
werder Kreisarzt Dr. Kaſten (bisher in Schwetz.) 
3. Kreis Roſenderg Kreisarzt Dr. Pfeiffer. 4. 
Kreis Löbau Krelsarzt Dr. Schlee (bisher in 
Lautenburg). 5. Kreis Strasburg Kreisarzt Dr. 
Bachmann (bisher in Ilfeld). 6. Kreis Brieſen 
Kreisarzt Dr. Hopmann. 7. Kreis Thorn 
Kreisarzt Dr. Steger (bisher in Danzig). 8. 
Kreis Culm Kreisarzt Dr. Heiſe. 9. Kreis Grau⸗ 
denz Kreisarzt Sanitätsrath Dr. Heynacher. 10. 
Kreis Schwetz Kreisarzt Dr. Wagner (bisher in 
Schlochau). 11. Kreis Tuchel Kreisarzt Dr. 
Gettwart (bisher in Oſterode). 12. Kreis Konitz 
Kreisarzt Sanitätsrath Dr. Müller. 13. Kreis 
Schlochau Kreisarzt Sanitätsrath Dr. Braun 
(bisher in Görlitz.) 14. Kreis Flatow Kreisarzt 
Dr. Haſſe. 15. Kreis Dt.⸗Krone Kreisarzt Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Matz (bisher als Kreiswundarzt in 
Dt.⸗Krone). Für den Kreis Schlochau iſt außer⸗ 
dem Sanitätsrath Dr. Wollermann in Baldenburg 
als Kreisaſſiſtenzarzt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Die Kommiſſion zur Prüfung 
der Lehrer für Mittelſchulen und der Rektoren 
beſteht für Weſtpreußen aus den Herren Provinzial⸗ 
ſchulrath Dr. Kretſchmar zu Danzig als Vor⸗ 


figender, Regierungs⸗ und Schulrath Triebel aus 


Marienwerder, Regierungs⸗ und Schulrath Dr. 
Rhorer ⸗ Danzig, Seminardirektor Schulrath 
Schrödter⸗ Marienburg, Gymnaſial⸗Overlehrer 
Prof for Lucke⸗Konitz und kommiſſariſcher Seminar⸗ 
direktor Engel⸗Pr.⸗Friedland. 

[Königlich Preußiſche Klaſſen⸗ 
lotterie.] Der Verkauf der Looſe zur 
3. Klaſſe und die Ausgabe der Freilooſe hat be⸗ 
gonnen. Die Erneuerung der Looſe muß unter 
gleichzeitiger Vorlage der Vorklaſſenlooſe bis 
ſpäteſtens den 12. März, Abends 6 Uhr, 
erfolgt ſein. 

8 (Kaſernenbauten in Weſt⸗ 
preußen.] Aus der letzten Sitzung der Bubget⸗ 
kommiſſion des Reichstages wird berichtet, daß für 
eine Kaſerne in Dt. Eylau die letzte Rate von 
333 700 Mk. um 33 700 Mk. gekürzt wurde, ſo 
daß nur 300 000 Mk. bewilligt wurden. Für 
Rieſenburg iſt der Neubau einer Kavallerie⸗ 
Kaſerne geplant, die eine halbe Million Mk. 
koſten ſoll. Mit Zuſtimmung des Kriegsminiſters 
wurde in Berückſichtigung einer Petition der 
Stadt Rieſenburg die Stadt Roſenberg mit 
dem Bau bedacht und die erſte Nate bewilligt. 

[Schifffahrts⸗Intereſſen. 
Wir werden von der hieſigen Schiffsreviſions⸗ 
Commiſſion durch Herrn Henſchel darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Schiffer, die Fahrzeuge zur Revifion 
ſtellen wollen, beobachten mögen, daß dieſe Re⸗ 
vifionen nur an den Orten ſtattfinden, wo der 
Sitz der Commiſſion it. Es mag alſo jeder 
Beſitzer von Klaſſenfahrzeugen, falls die Revifions- 
atteſte nicht mehr lange giltig find, recht frühzeitig 
dieſe an dem Ort, wo eine Reviſions⸗Commiſſion 
beſteht, erneuern laſſen. Sollten Schiffer dieſes 
verſäumen und Ladung nach Orten nehmen, wo 
dieſe Commiſſion nicht beſtehe, ſo würde auf Er⸗ 
langung eines neuen Atteſtes ſchwer zu rechnen 
ſein, und es könnten dadurch Ladungs⸗ und 
Frachtverluſte für den Schiffer entſtehen, wogegen 
bei einer früheren Reviſion der Verluſt pro Mo⸗ 
nat je nach der Größe der Fahrzeuge circa 25 
Pfennig beträgt. Wir bringen dies bei unſerer 
Schifferbevölkerung hiermit in Erinnerung. 

§ [Patent⸗Liſteſ mitgetheilt durch das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Paul Müller 
in Berlin NW, Luiſenſtr. 18. Gebrauchsmuſter⸗ 
Eintragungen: Aus zwei in einander drehbaren in 
beſtimmter Winkelſtellung von einander lösbaren 
Bügeln beftehende Sicherheitsſchnalle. H. L. von 
Seebach, Langfuhr. Gefäßverſchluß, bei dem einen 
Verſchlußb uͤgel haltende Drehzapfen mit ihrem 
Kopfe aus einem Stück beſtehen. H. Kelch Erben, 
Dirſchau. 


— [Die Seßhaftmachung länd⸗ 
licher Arbeiter] durch Gründung von 
Ar beiterſtellen ꝛc. wird in großem Maßſtabe zuerſt 
im Kreiſe Briefen durchgeführt werden. Als 
Unternehmer wird der Kreis eintreten. Voraus⸗ 
ſetzung iſt die durch die Staatsbehörde in Aus⸗ 
ſicht gestellte ausreichende Unterſtützung des Kreiſes 


[Die Schar lachepidemiel herrſcht 
ſeit längerer Zeit hier, und hat bereits eine große 
Anzahl Sterbefälle zur Folge gehabt. Um der 
Weiterverbreitung durch die Schule vorzubeugen, 
ſei darauf hingewieſen, daß nach den geltenden 
Beſtimmungen auch geſun de Kinder aus einem 
Hausſtande, in dem Shharlach herrſcht, vom 
Schulbeſuch auf die Dauer von 6 Wochen aus⸗ 
geſchloſſen ſind. 

AlSchluß der Schiffer ſchule.] Der 
diesjährige zweite Kurſus der hieſigen Schifferſchule wurde 
Sonnabend durch Herrn Erften Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten ſeierlich geſchloſſen. Zu dem Zwecke hatten 
ſich die Mitglieder dez Kuratoriums und das Lehrer⸗ 


kollegium der Schule, ſowie die Sch fferſchltler faft voll⸗ 
zählig in der 2 Gemeindeſchule in der Bäckerſtraße ver⸗ 
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Durch Erneuerung unſerer Liebe zu 
wollen wir nun die Schule ſchließen, und ich bitte Sie 
einzuftimmen in den Ruf: Unſer allergnädigjter Kaiſer 
ur d König, der friedliche Schirmherr zu Waſſer und zu 
Lande, er lebe hoch, hoch, hoch!“ — Darauf erfolgte 
die Vertheilung der ausgeſtellten Zeugniſſe an die 
Schiſferſchüler. Nachdem Herr Dr. Kerſten noch den 
Wunſch ausge ſprochen, daß ſich alle Prüflingein der 
Schlußprüfung das Patent als Segel⸗ und Dampfboot⸗ 
führer erwerben mözten, brachte Herr Schiffsreviſor 
Henſchel ein Hoch auf den Herrn Erſten Bürger⸗ 
meifſer Dr. Kerſten aus, in welches die Anweſenden 
kräſtig einſtimmten. — Der zweiklaſſige Kurſus der 
Schiffer ſchule hat in dieſem Jahre 8½ Wochen zuſammen 5 
Unte richistage aufzuweiſen und wurde durchſchnittlich von 
22 Theilnehmern beſucht. Der Schulbeſuch betrug etwas 
über 82 Procent. Die Schlußprüfung ſindet am 
Dienſtag, den 26. Februar, von Morgens 8 Uhr ab, 
im Tivoli ſtatt Derſelden werden ſich 11 hie fige 
Schüler der Schifferſchule und mehrere aus Danzig 
unterziehen. 


Schießplatz Thorn, 24. Februar. Wohl 
ſeit längerer Zeit dürfte das Hotel „Kaiſerhof“ nicht 
einen ſo zahlreichen Beſuch aufgewieſen haben als heute. 
Außer den Inſaſſen von ca. 30 Schlitten des Männer⸗ 
geſongvereins Argenan war die Liedertafel Podgorz 
nebſt Angehörigen ziemlich vollzählig vertreten. Letztere 
begrüßte die San zesbrüder mit dem Weichſelgau⸗Sünger⸗ 
gruß und im Lanfe des Nachmittags wurde noch manch 
Lied geſungen und jangesb:fiderlihe Grüße ausgetauſcht. 
Wohl beiderjeitig hat man die Stätte mit dem Bewußt⸗ 
ſein verlaſſen, daß der heutige Tag die Sangesbrüder 
einander näher gebracht hat. 


Vermiſchtes. 

150 Menſchen ſind bei dem Unter⸗ 
gang des amerikaniſchen Dampfers „City of 
Rio Janeiro“ umgekommen, der ſoeben bei 
der Einfahrt in den Hafen von San Franzisco 
auf einen Felſen ſtieß und in 20 Minuten ſank. 
Der Lootſe hatte dem Kapitän erklärt, es ſei ge⸗ 
fährlich, im Nebel weiterzufahren. Der Kapitän 
befahl es trozdem. Gleich nach dem Auflaufen 
ſpielten fich ſchreckliche Szenen ab. Eine große 
Anzahl Chineſen vom Zwiſchendeck (das Schiff 
kam aus Oſtaſien) ſtürzte in wilder Verwirrung 
aufs Deck, während Frauen und Klnder jämmer⸗ 
lich um Hilfe riefen. Kapitän Ward gelang es, 
vier Rettungsboote fortzubekommen, doch ſoll nur 
eines von ihnen gelandet ſein. Unter den Ge⸗ 
retteten befindet ſich ein deutſcher Offizier Namens 
Hecht, der mit einem Rettungsgürtel über Bord 
ſprang und binnen Kurzem aufgeleſen wurde. Die 
Geretteten beklagen ſich über die Haltung der 
Dffigtere und Mannſchaſten. Eins der erſten 
Boote, die ins Meer gelaſſen wurden, war mit 
eee * 5 ar A Paſſagiere N 
tteßen. e es heißt, der tän in 
ſeine Kajüte ein und cken iu 2 0 

Der Hamburger Dampfer „Canden⸗ 
iſt auf der Fahrt nach Malta unweit Kap Spartel 
geſtrandet. Der Kapitän, der zweite Offizier, 
ſowie der Steward ſind beim Verſuch zu landen, 
in der Brandung ertrunken. Die übrige Be⸗ 
ſatzung iſt in Sicherheit. 

Der von München nach Berlin abge⸗ 
laſſene D-Zug ſtieß Sonnabend frü infolge Ueber⸗ 
fahrens des Halteſignals mit einem Güterzug zu⸗ 
ſammen. Zehn Wagen des Güterzuges und die 
Maſchine des D⸗Zuges wurden beſchädigt. Ber: 
ſonen find nicht zu Schaden gekommen. Bei 
einem Zuſammenſtoß unweit Trenton (Nord⸗ 
amerika) wurden 11 Menſchen getödtet, 18 
verletzt. 

n fanden Kämpfe zwiſchen 
franzöfiſchen Soldaten und Eingeborenen flatt. 
Letztere hatten 100 Todte und über 100 Ver⸗ 
wundete. Der Verluſt der Franzoſen beträgt 9 
Todte und 21 Verwundete. 

Ein Motorſchlitten, der erſte in Deutſch⸗ 
land gebaute, machte in den letzten Tagen Probe⸗ 
fahrten in Nürnberg und Umgegend. Das Ge⸗ 
rg bei ruhigem Lauf mit großer Schnellig⸗ 

n. 


Ja Rom iſt bekanntlich der Nymphe n⸗ 
brunnen gegen den Willen der Obrigkeit vom 
Volke enthüllt worden. Im Stadtrath gab fs 
hierüber ſehr erregte Szenen, faſt hätte man ſich 
geprüget. Der Tumult ſoll fürchterlich geweſen 


— Eingeſchneit iſt das Dorf Knö⸗ 
teln im Erzgebirge; von den Häuſern ſieht man 
nach den Berichten nur die Rauchſänge, und der 
Rauch der aus ihnen auffteigt, iſt der einzige Be⸗ 
weis des Lebens unter der Schneedecke. Die 
Bewohner benachbarter Häuſer groben einen 
n Schnee, um zu einander zu ges 
langen, und da in einem Haufe eine Geburt er⸗ 
warte t wird, helfen alle Nachbarn zuſammen, um 
einen Weg bis zur, weiſen Frau zu bahnen. Die Kälte 
beträgt in verſchiedenen deutſchen Städten und 
Ditibaften auch jetzt noch über 20 Gr., im 
Rieſengebirge ſogar 29 Gr. C. 

Die Prügelſtrafe iſt im nordamerika⸗ 
niſchen Staate Jadiana wieder eingeführt. Jeder, 


der wegen Wagabundirens, Trunkenheit, Thätlich⸗ 


keiten gegen ſeine Frau oder bös willigen Ver⸗ 
laſſens der Familie verhaftet wird, erhält 5 bis 
100 Hiebe mit der Peitſche. 

Ein alter Aſchermittwochs⸗ Brauch 
iſt im Ausſterben begriffen: die Mittel der Gel d⸗ 
beutelwäſche. Hatte der Faſching mit der 
Fafinacht fein Ende erreicht, dann zogen an vielen 
Orten die Masken in der Frühe des Aſchermitt⸗ 
wochs zu dem auf dem Markt befindlichen 
Brunnen und warfen dort ihre Geldbörſen ins 
Waſſer. Ein großer Schaden entſtand hierdurch 
nicht, da die Portemonnaies faſt ohne Ausnahme 
nach den vorhergegangenen Strapazen der Kar⸗ 
nevalsfaifen ſehr nothleidend a 


bewieſen, daß Prinz Karneval zumeiſt den letzten 


Groſchen Seiner getreuen Unterthanen aufgezehrt 


hatte. Namentlich in Bayern finden die Brunnen⸗ 


Kaiſer und Reich 


Jedenfalls wurde aber durch die Geldbeutelwäſche 


wärter noch jetzt bisweilen in den verſenkten Geld⸗ 
beuteln einen einſamen Nickel oder wohl gar ein 
Silberſtück, und beſonders in München bereitet es 
den Paſſanten noch heute großes Vergnügen, 
wenn am Aſchermittwoch übermüthige „Maſchkera's“ 
und „Redouteriche“ ihre leeren Portemonnaies 
dem alten Fiſchbrunnen ſpenden. 


Neueſte Nachrichten. 


Kapſtadt, 24. Februar. Oberſt Plu⸗ 
mer verwickelte Dewet geſtern in ein Gefecht 
bei Diſſelfontein am Südufer des Oranj fluſſes 
und nahm ihm eine Kanone und ein Pontonge⸗ 
ſchütz, 50 Gefangene und einige Wagen ab. 
Die Buren zerſtreuten ſich. Oberſt Plumer ſetzt 
ihre Verfolgung fort. Dewet ſoll in einem Bost 
mit einer handvoll Leute über den Fluß ent⸗ 
kommen ſein. 

Zondon, 24. Februar. Kitchener telegra⸗ 
phirt aus Middelburg, vom 24. u. A.: Der 
Feind iſt in vollem Rückzuge, zerſtreut und wird 
geftig verfolgt. Dewets Einfall in die Kap⸗ 
kolonie iſt „augenſcheinlich“ vollſtändig fehlge⸗ 
ſchlagen. (?) 

Odeſſa, 24. Februar. Vergangene Nacht 
herrſchte hier ein fürchterlichen Schneeſturm 
bei 6 Grad Kälte. Der Verkehr iſt geſtört. Der 
Dampfer „Sineus“ iſt im Hafen untergegangen. 
Mehr als 1000 Paſſagiere find vom Verkehr 
abgeſchloſſen und bitten um Proviant. 

London, 24. Februar. Das Blatt „Weekle 
Dispatch“ meldet: Geſtern erging die Einberufung 
zu einem Kabinetsrath, in dem bedeutſame 
militäriſche Angelegenheiten erwogen werden ſollen. 
Den Anlaß zu der Einberufung hat ein Zee» 
gramm Kitcheners gegeben, das meldet, Both a 
habe einen Abgeſandten geſchickt, mit der Mit⸗ 
theilung, er gebe zu, daß er umzingelt und aktions⸗ 
unfähig ſei (2); er bitte um eine Zuſammenkunft 
behufs Vereinbarung der allgemeinen Uebergabe. 
Kitchener hat dieſe Zuſammenkunft auf den 
27. Februar, 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. (2) 
Dp D ———— 


Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Thom 
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Meteorologiſche Beobachtungen z 
born. 

Waſſerſtand am 25. Februar um 7 Uhr Morgens 


+ 0,56 Meter. Lufttemperatur: — 12 Grad G 
Wetter: heſter. Wind: W. — Eiszſtand un⸗ 
verändert. 

Wetterausſichten für das nördlich: 


Deutichlaud. 
Dienſtag, den 26. Februar: Normale Tempe ⸗ 
rat ur, wolkig, vielfach heuer. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 57 Minuten. Untergang 
5 Uhr 30 Minuten. 
Mond. Aufgang 19 Ubr 36 Minuten Vorm. 
Untergang 2 uhr 12 Ninuten Nachts. 


Berliner telegraphiſche 


25. 2. 1 23. 2 
Tendenz der Fondsbörre | feſt ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten 226,30 216,28 
Warſchau 8 Tage . . 1216,91) 215,85 _ 
Defterreihiiche Banknoten . | 85,251 85,00 
Preußiſche Konſols 3? 4 . 8860| 88,50 
Preußiſche Konſols 3½% . 840 9830 
ßiſche Konſols 3½% abg. 9,30 98,70 
e be 3% „ 8840] 88,90 
He Reichsanleihe 3½% » 98,4 98,30 
Weſtpr. Piandbrieſe 3% neul. II. 85,6 | 85,60 
Pfandbriefe 3½% neul. II.. | 94,20] 95,0 
Poſener Piandbrieſe 3 IR Yo» » » » | 95,40] 96,39 
Poſener Pfandbrieſe ae . 1102.00 1 101,09 
Polniſche Pfandbriefe 4/½% .. 7,00 —.— 
Anleihe 1% . 2780 2775 
Italieniſche Rente 4 6,2 96,10 
Aumäniſche Rente von 1893 4% . 73,8 7380 
Diskonto⸗Kommandit⸗Avleige . . 184,7 184,10 
Große Berliner S „Aktien „ 1221 75] 220,20 
ge ie . „ 4 17 0 168,10 
urahütte⸗ U * 290,70 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien „ 115,00 115,0 
orner Stadt⸗Anleihe 3½% . 4 |] 
28 ü Mat . 1162,70] 161,50 
ut» 2.2.2.0, 118885] 164,75 
September , a ER, 
Im in New Pork rer 7 
Roggen: N 144,00 J 143 
2 al , RENTE 132,75] 14300 
September 1 4 ol — 
Spiritus: 70er looo 44,2 44,0 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard ⸗Zinsfuß 6 /, 
Vrivat · Diskont 3% %. 


Sei au Männer geschick. 


Ein Probe ⸗Packet von einer neuen E 
wird jedem Manne gratis per Poſt gef 


welcher ſeinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelde bat 


eiſtige und körperliche Leiden gefä tten, die 

Im nat hat, fie Ban de ba an 
* te * tei 2 

r ae 


nt: Syphilis, Tupferfarbige Flecken, Geſchwüre 
Fällen 
und die Au waren und die 
genbrauen ausgefallen her 


jo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang 2 


onen, un 
der natürlichen 9 Ein Geſuch um 


Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. Jeder Mann 
erhalt freie Probepacket ſorgfältig verfiegelt in einem 
Badet Gripfänger vor Boßftelung 


3 — ein 
alten. Man ſchreibe jetzt ſefort. 


— 5 


76. 


Schwägerin und Tante 


und Erlöser. 


Tiefgebeugt durch Gottes Willen stehe ich mit meinen 
Kindern an der Bahre der uns so früh Entrissenen und bitte 


um stille Theilnahme. 


Namens der trauernden Familie: 
Der betrübte Gatte: 


G. Kircher, Fadizei-Iuspaktur. 


Solingen, Thorn, Schwetz, Gremboczyn und Mettmann, 
den 22. Februar 1901. 


Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr vom 


Sterbehause, Kaiserstrasse 200, 
Hause / Stunde vorher. 


Stadtperordneteu⸗Sitzung 


Mittwoch, 27. Febeuar 1901 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordunng: 
Bet. effend: 


Nachweiſung der bei der Waſſerlei⸗ 


tungs⸗ und Kanaliſationskaſſe vor⸗ 
gekomenen bezw. zu erwartenden 
Ueberſchreitungen. 

Nachweiſungen über die Ausgaben 
und noch verfügbaren Mittel bei 
der Krankenhaus- und Siechenhaus⸗ 
Kaſſe, ſowie Nachbewilligung von 
Mitteln bei den betr. Anſtalten. 


die Penſion der Wittwe des ver⸗ 


ſtorbenen Stadtſekretärs Schäche. 


. bie „Medic o⸗mechaniſche Einrichtung 


im ſtädt. Krankenhauſe. 


Nachbewilligung von Mitteln bei 


Titel VI poſ. 3 des Uferetats. 


Vermiethung eines auf dem ſtädt. 


Grabenterrain belegenen Platzes. 


Nachbewilligung von Mitteln bei 


Titel V pof. 2 des Stadtſchulenetats 
(Bürgermädchenſchule.) 


den Haushaltsplan für das Siechen⸗ 


haus pro 1. April 190102. 


Haushaltsplan für das ſtädt. Kranken⸗ 


haus pro 1. April 1901/02. 


Huus haltsplan für die Verwaltung 


des Artusſtifts pro 1. April 1901/02. 


Haushaltsplan für die Teſtament⸗ 


und Almoſenhaltung pro 
1901104. 


1. April 


. Haushaltsplan für die Stadtſchulen⸗ 


Kaſſe pro 1. April 1901/02. 


Mahlgerechtigkeit der Leibitſcher 
Mühle. 
-Nachbewilligung von Mitteln bei 


Titel I B. poſ. 3 des Kämmereietats. 


Haushaltsplan für das St. Georgen⸗ 


bojpital pro 1. April 1901104, 


„Haushaltsplan für das St. Jacobs⸗ 


hospital pro 1. April 1901004. 


Haushalts plan für das Katharinen⸗ 


bofpital pro 1. April 1901/04. 


„definitive Anſtellung des Nachtwäch⸗ 


ters Burczyk. 


3. die Verpachtung des Marktſtand⸗ 


geldes pp. auf dem ſtädt. Bichs und 
Pferdemarkt. 


» Betrtebsbericht der ſtädt. Gasanſtalt 


pro Monat Oktober 1900. 


. Betriebsbericht der ſtädt. Gasanſtalt 


pro Monat November 1900. 


96. Betriebsbericht der ſtädt. Gasanſtalt 
pro Monat Dezember 1900. 
97. Verpachtung eines Stück Landes 

auf der Abholzung links der Wleſen⸗ 
burger Chauſſee. 
98. Druckſachenlieferung für die ſtädt. 
Verwaltung pro Etatsjahr 190102. 
99. Nachbewilligung von 200 Mark für 
die Fütterung des Wildes. 
100. Statut der ſtädt. Sparkaſſe. 
101. die Vorlage der monatlichen Be⸗ 
triebsberichte der ſtädt. Gasanſtalt. 
102. Kurkoſten für den im Forfibitrieb 
verunglückten Arbeiter Löhrke⸗ 
Schönwalde. 
108. Kurkoſten für den im Forſtbetrieb 
verunglückten Arbeiter Krzeminski. 
104. Vergebung der Lieferung des 


Schreibpapiers für die ſtädt. Ver⸗ 
waltung pro Etatsjahr 1901/02. 
Thorn, den 25. Februar 1901. 


Die Stadtperordneten⸗Verſammlung. 
8. 


LOOSE 


zur XII. Marieuburger Schloß⸗ 


zu hab 
Expedition der 


Bau-Geld-Lotterie — Ziehung 
am 26. Februar — à 3,30 Mk. 
en in der 


Todes-Anzeige. 


Nach langem, unsäglichem, mit bewundernswerther Geduld 
ertragenem Leiden entschlief vergangene Nacht gegen 1 Uhr 
meine innigstgeliebte Gattin, die treue fürsorgliche Mutter 
ihrer Kinder, unsere gute Tochter, Schwiegertochter, Schwester, 


Louise geb. Schulz, 
im Alter von 41 Jahren, im festen Glauben an ihren Heiland 


Thorser Zeitung. 2 Strümpfen. 2 


Deutfcher Fhrachverein. 
defftntliche Verſammlung 


Mittwoch, den 27. Februar er., 
Abends 8 Uhr 


im kleinen Saale des Artus hofes. 
Vortrag 

des Herrn Konrektor Mausch: 
„Die engliſche Gefahr für die 
Reinheit der deutichen Sprache. 

Nachher: Wahl eines Rechnungsprüfers 

für die Jahresrechnung des Haunt- 

vereins und geſellige Vereinigung. 

Gäß willkommen. 


Warnung. eg 


Es wurde hierorts das Gerücht verbreitet, daß die in der Gemälde⸗ 
Ausſtellung, Breiteſtraße 26, befindlichen Kunſtwerke, in Anbetracht der 
fabelhaft billigen Preiſe, zu welchen dieſelben nunmehr abgegeben werden, 
meiſt Druckbilder oder übermalte Photographieen fein 
müßten. Wir warnen hiermit Jedermann von der Weiterverbreitung 
dieſer unwahren Behauptungen, übernehmen für jedes bei uns gekaufte 
Bild die vollſte Garantie für deſſen Echtheit. Selbſt diejenigen Ge⸗ 
mälde, welche incl. Rahmen ſchon mit 15 Mk. abgegeben werden, find 
mit freier Hand auf die Leinwand gemalt. Der Verkauf wurde in 
Anbetracht der günſtigen Erfolge noch auf dieſe Woche ausgedehnt 
und ſchließt definitiv Sonnabend, den 2. März. 


Hochachtend 
Die Leitung der intern. Kunfausſtellung 
Breiteſtraße 26. 


Schützenhaus. 
Dienſtag, d. 26. Februar u. 
Mittwoch, 27. Februar er.: 


obert Johannes- 


Abend. 


Numm. Billets & 1 Mk., Steh⸗ 
plätze & 75 Pf. — Schüler⸗ reſp. 
Kinderbillets à 50 Pf. ſind vorher 
in Herrn F. Duszynski Nachflg. 
Cigarrenhandlung zu haben. 

Abendkaſſe: 1 Mk. 25 Pf., 
1 Mk., 60 Pf. 

Anfang 8 Uhr. 

Neues Programm b. d. Tageszettel. 
(Tante Malchen a. d. Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung. 
Robert Johannes. 


M.-E.-V. Liederkranz. 


ieee 
x Speeial⸗Baubureau für 

> Wafjerleitungs: u. Kanaliſations⸗Aulagen 5 
Emil Wencelewsky, Sher. 28, Hof. 


(vorm. Joh. von Zeuner, Ingenieur. 


aus statt. Die Trauerfeier im 


Juftalations-eihäit für Ynlagen jeder Mt und Gröhe. 


Empfiehlt ſich zur Ausführung von Neu⸗ und Erweiterungs-Anlagen, 
Umänderungen und Beſeitigung von Leitungsſchäden in ſachgemäßer Weiſe, 


Si8⸗ u. Kohleuheizbadtöfen von Friedr. Siemens in Dresden. 5 


Bekanntmachung. 


Die im Januar cr. fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuerſocietätskaſſe 
für das Jahr 1901 ſind binnen 8 Tagen 
bei Vermeidung der zwangsweiſen Ein⸗ 
ziehung, an unſere Kämmerei⸗Haup kaſſe 
zu entrichten. 

Thorn, den 20. Februar 1901. 

Der Magiſtrat. 


Jwangsn e rftigerung. 


Fayengewaaren für Wahlerleitungen, Spülkloſets, Badewannen, 38 
Waſchtolletten, Sanitätsutenfilien und Kanalartikel. 


eee ee e e 8 e 
DEE ͤ 


1 Semmel Mahlmafchine, 1 
Teigtheilmaſchine u. 1 großen 
Mehlkoff er 
öffentlich meistbietend verſteigern. 
Für rechtzeitige Hinſchaffung der Ge⸗ 
genſtände wird geſorgt werden. 


Witwoch, den 27. d. ms, „ Billigſte Bezugsquelle 2 das I. Wintervergnügen 
Mittags 12 Uhr * findet am 2. Ma 
von 0 e „ rz 
werde ich in Mocker, Lindenſtr. 1 — * in d. N) 
8 055 Kurowski'ſchen G 2 Ks nd. oberen ee Attushofes 
hauſe — folgende Gegenſtände als: si Anfang 8¼ Uhr. 
2 Kleiderſpinde, 1 Teppich, Y — S Der Vorstand. 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 gr. S3 S2 22 — I’ 
Spiegel m. Unterfag, 1 Silber- 2, 25 3 3 3 
ſpind, 1 goldene Damenuhr, 22 er Ss 5° 0 lex 
— |; —. 34 
1 Tombauk m. Marmorplatte 9 en ae j | ; 2 n 3 ni 
1 D:eimalwaage, 1 Backtrog, 6 F Prz bill 8 hiler Unions-Brauerei 
. F. yhb lll, ! 


fr. 6. 


Rich Gross, 


Thüringisenes 


Beben En ale Ar SE ee ĩ⁊ͤ EN v a „Technikum Ilmenau 
Gothaer Lebensversicherungsbank. eg | 


re 


T T Fand mm. Dezenber 1900: 2887, Milisnen Mast. . 
Auktion. . Bis 138’, der IabresMormalprämie, | 5 46 Gute oberichlenii 


je nach dem Alter der Verſicherung. 5 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorstadt, Schulſtr. 221. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Hir 1,84 Mk, erhalten Sie 


im Monat März 
53 Worgen⸗ und Abend⸗Nummern der 


Betlitet Heucehen Aachrichten 


Nachlieferungen des begonnenen Romans von Adolf Wildbrandt: 
„Ein Meckleuburger“, 

5 illuſtrirte Sonntagsbeilagen, enthaltend 2 Romane, Erzählungen, 
Humoresken, Spiele und Räthſelecke. 

4 Nummern Haus⸗ und Landwirthſchaft, 

1 Modeublatt mit Schnittmuſter. 

1 Freianzeige von 5 Zeilen. 


Kntionale Tendenz Bismard’ihe Tradition. 
Probenummern Foftenfrei von der 


Expedition Berlin S. W. Königgrätzer Straße 42, 


Am Mittwoch, 27. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Duliniewo auf dem Ge⸗ 
böft des Gärtners Tiedemann 
1 Stärke und 1 Kahkalb 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
ezahlung verſteigern. 
Thorn, 25. Februar 1901. 
Boyke, Gerichts vollzieher. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von ſofort 
5 Polizeiſergeanten⸗Stelle zu be⸗ 
etzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark, und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden 10 Proc. des jewei⸗ 
ligen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
und 132 Mk. Kleidergelder pro Jahr 
gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung und Penfionsbe⸗ 
rechtigung unter Anrechnung der ganzen 
Militärdienftzeit. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 


Kohlen 


offerirt 


W. Boettcher, 
Baderſtraße 14. f 
Neneite Genres. Sauberſte Aus führg 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr. Ecke. 
Bikligſte preiſe. Größte Auswahl. 


Große Auswahl in Fichern. 


Täglich Neuheiten in 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


Geſunde Roggenſpren 


a 1,25 Mk. per Centner verkauft 
Block. Schönwalde. 


Möbl. Zimmer 
zu haben Brückenſtraße 16. 


* du — — a 
AR Verloren] RE 


ern 


rn — 5 9 ſchreiben und — Fe > — 

einen Bericht abfaſſen können. “£ Fg Sonnab 
Mllitäranwärter, welche ſich bewerben „0 L N 0 1 A 75 eg O' Mark end 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, 17 


auf dem Wege von der 
Segler ſtraße bis zur Poſt. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Seglerſtraße 29. 

Ur macher Joseph, 


1 filberne Herrenuhr 


iſt gefunden worden. Abzuholen 
Culmer Borftadt, Querfir. 4. 


Kirhlire Nachri hien. 
Mäpchenſchule Mocker. 
Dienitag, den 26. Febeuar 1901, 
Abends 7%, Uhr: Paſſionsandacht. Ev. 
Mareud Kav. 14. Her Pfarrer Heuer. 


Synagogale Nachrichten. 


Dienftag den 26. Februar, 
Abends 5 ¼ Uhr: 8280 zum 7. Adar. 


Zwei Blatter. 


BEE Feinste Süssrahm - Margarine EEE 
CariSakriss 


Schuhmacherstrasse 26 THORM, Schuhmacherstrasse 26. 
Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
Carola schäumt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutt 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter 

und daher anch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essan. 

Da in meinem Geschätt täglich circa 10 Eimer 


>> „Carola“ Se 


ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft sters nur frische 
Waare an liefern. » 


988 „Carola“ 66 . 
ist nur in meinem Geschäft zu haben. 
Druck und Verlag der Nathebuchdruckeret Seun Yanmbed, Toocz 


Lebenslauf, militäriſches Führungsatteſt, 
ſowie etwaige fonftige Atteſte nebſt einem 
Kreisphyſikats⸗Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbunge ſchreibens 
bei uns einzureichen. 

Bewerbungsgeſuche werden bis zum 
20. März d. Js. entgegengenommen. 

Thorn, den 4. Februar 1901. 

Der Magiſtrat. 


Med. Strumpffrickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6 
empfiehlt ſich 6 und An⸗ 


— — 
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